
Eine Photovoltaik-(PV)-

Anlage macht keine 
Arbeit: Der Handwer-

ker schraubt die Solarmo-
dule aufs Dach, schließt den 
Wechselrichter ans Strom-
netz an und schon produ-
zieren die Paneele verläss-

Alarm im 

Solarkraftwerk

Photovoltaik

Sonnenstromanlagen laufen selten ganz störungsfrei, aber auf 
die meisten Macken könnte man schnell reagieren. Doch die 
Aussetzer werden oft spät oder gar nicht erkannt. Abhilfe scha6 en 
Über wachungssysteme. Sie melden Probleme sofort – und 
erö6 nen die Chance, ertragsmindernde Ausfälle zu vermeiden. 

lich Strom. Das glauben 
zumindest viele Betreiber. 
Während der 25-jährigen 
Betriebszeit einer Solaran-
lage können jedoch viele 
Ereignisse die Sonnenern-
te schmälern: Marder knab-
bern die Kabel an, Stecker 

korrodieren oder das Ab-
deckglas bricht. Sogenann-
te Hot Spots können sogar, 
werden sie nicht zeitig ent-
deckt, Brände auslösen und 
somit ein komplettes Kraft-
werk zerstören. Diese hei-
ßen Flecken entstehen bei 

Ab schat tung einer einzel-
nen Solarzelle in einer Rei-
henschaltung auf einem Mo-
dul. Eine verschattete Zelle 
hat einen hohen elektrischen 
Widerstand und kann sich 
bis zur Zerstörung erhitzen, 
wenn der Strom der übrigen 
Zellen durch sie O ießt.

„Eine Solaranlage hat im 
Durchschnitt alle fünf Jah-
re eine Störung, die zu gro-
ßen Ertragseinbußen füh-
ren kann“, warnt Michèle 
Rascher, Leiter Vertrieb und 
Marketing des Augsburger 
Überwachungssystemanbie-
ters Meteocontrol. Das Pro-
blem: Viele Störungen fallen 
nicht sofort auf. Oft bemer-
ken Betreiber sie erst bei der 
nächsten Jahresabrechnung, !
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wie viel Einspeise vergütung 
ihnen bereits entgangen 
ist. „Schon durch einfache 
Modulver schmut zung kann 
der Ertrag um 20 Prozent sin-
ken“, rechnet Rascher vor.

Gefragt ist im Störfall 
also schnellstmögliche In-
formation, das heißt Warn- 
und Überwachungsgeräte. 
Sie können Mindererträgen 
vorbeugen, denn sie kon trol-
lieren die Solaranlage in re-
gelmäßigen Zeitabständen. 
Produziert sie weniger Strom 
als sie sollte, erhält der Be-
treiber eine warnende E-Mail 
oder SMS. Bei den derzeit er-
hältlichen Systemen gilt al-
lerdings eine einfache Regel, 
leider: Je teurer sie sind, des-
to genauer analysieren sie 
die Anlage und desto schnel-
ler setzen sie den Alarm ab. 

Noch ist Überwachungs-
technik für die meisten Be-
treiber kein Thema. Rascher 
schätzt, dass nur zehn bis 
20 Prozent aller Anlagen bis 
20 Kilowatt (kW) Leistung 
mit einem Monitoringgerät 
ausgestattet sind. Doch se-
hen Experten für die kleinen 
Alarmgeber einen großen 
Markt. „Die Kunden erkennen 
allmählich, dass leicht Defek-
te auftreten können und in-
vestieren daher in eine pro-
fessionelle Überwachung“, 
sagt Frank-Olaf Eichler vom 
Recklinghausener Solaranla-
genanbieter Voltsolar.

E-Mail bei Kurzschluss

Welche Art von Gerät zur ei-
genen Anlage passt, hängt 
vor allem von zwei Kriterien 
ab: der Größe der Solaranla-
ge und der Frage, wie hoch 
der Betreiber das Risiko un-
erkannter Fehler einschätzt. 
Einfache Systeme wie zum 
Beispiel der i‘checker von 
Meteocontrol messen ledig-
lich den Strom]uss vor oder 
hinter dem Wechselrichter 
und blinken oder piepen, 

wenn längere Zeit kein Strom 
ge]ossen ist. Die Informati-
onen holt sich der nur port-
moneegroße Sensor, der 
problemlos im Stromkasten 
Platz ^ndet, über ein Kabel. 
Mehr Komfort bietet der Sun-
ny Beam des Wechselricht-
erherstellers SMA. Das Gerät 
ist über Bluetooth mit dem 
Wechselrichter verbunden 
und berechnet aus dessen 
Strom- und Spannungswer-
ten die Leistung der Solaran-
lage. Diese wird dann neben 
anderen Daten wie Tages-
pro^l und Tages- und Ge-
samtenergieertrag auf Sunny 

Beams Gra^kdisplay abgebil-
det. 

Bei Störungen kann sich 
das Gerät mit einem akus-
tischen Signal melden. SMA 
spricht damit vor allem Be-
treiber kleinerer Solaranla-
gen auf Einfamilienhäusern 
an. Der Preis eines Sunny 
Beam für eine Anlage mit 3 
kW Leistung liegt bei etwa 
200 Euro, so Sascha Bever-
ungen, Leiter der Abteilung 
Monitoring Systems bei 
SMA. „Die sind bei einem 
Ausfall schnell verloren.“

Die nächste Überwacher-
generation steht bei SMA 
bereits in den Startlöchern: 
Nächstes Jahr wird das Un-

zuvor mit individuellen Para-
metern der Anlage wie Mo-
dulleistung, Hinterlüftung, 
Ausrichtung oder Neigungs-
winkel gefüttert wur de, wer-
tet die Daten aus und stellt 
sie gra^sch dar. Verläuft die 
Ist-Kurve längere Zeit unter 
der Soll-Kurve, liegt eine Stö-
rung vor.

Das klingt zunächst tri-
vial, doch können sich bei 
der Ermittlung der Anlagen-
daten leicht Ungenauigkeiten 
einschleichen. Besonders 
der Einstrahlungsmes sung 
kommt hohe Bedeutung zu. 
Produziert eine Anlage trotz 
viel Sonnenschein wenig 
Strom, stimmt etwas nicht. 
Je besser der Sensor arbei-
tet, desto präziser ist die An-
lagenüberwachung. 

Zwei Techniken stehen 
heute zur Verfügung: So-
genannte Thermosäulen-
pyranometer und Sensoren 
auf Basis von Solarzellen 
oder Photodioden. Die ein-
fachen zellenbasierten Ge-
räte erfassen technologie-
bedingt nur einen Teil des 
Lichtspektrums und arbei-
ten daher nicht so präzi-
se. Dafür sind sie in der An-
schaffung deutlich günstiger 
als Thermosäulenpyrano-
meter, die exaktere Mes-
sungen erwarten lassen. Bei 
dieser Technik entsteht un-
ter Sonneneinstrahlung eine 
mit Erwärmung oder Abküh-
lung der Absorber ]äche va-
riierende Spannung, die sich 
in Messwerte für den Daten-
logger übersetzen lässt.

Hilfe aus dem All

Der Hamburger Solaranbie-
ter Conergy liefert mit seiner 
Visionbox wohl die chics-
te Einsteigerlösung bei den 
Datenloggern. Sie informiert 
mithilfe eines Touchscreens 
über Erträge und Einstrah-
lung. Doch ist Conergys Web-
portal noch ausbaufähig: Die 

ternehmen sein Portfolio mit 
dem Sunny View erweitern. 
Das Gerät zeigt nicht nur die 
wichtigsten Anlagendaten 
und alarmiert im Störungs-
fall, sondern bietet auch eine 
WLAN-Schnittstelle. Damit 
kann Sunny View aktuel-
le Wetterdaten abrufen und 
Anlagenwerte direkt ins In-
ternet spielen.

Um zu erkennen, ob eine 
Solaranlage optimal arbeitet, 
reichen einfache Alarm geber 
wie der Sunny Beam jedoch 
nicht aus. Diese Systeme lie-
fern lediglich Ist-Daten, doch 
müssen für eine detaillierte 

Systemanalyse der tatsächli-
chen Ein speiseleistung Soll-
werte gegenübergestellt wer-
den, die anzeigen, welchen 
Ertrag die Module bei der 
aktuellen Sonneneinstrah-
lung und Temperatur liefern 
könn ten. Hier helfen nur 
komplexere Systeme weiter: 
Ein sogenannter Datenlog-
ger mit angeschlossenen Ein-
strahlungs- und Temperatur-
sensoren ermöglicht einen 
solchen Soll-Ist-Vergleich. 
Er protokolliert sämtliche 
Messwerte minutiös und 
überträgt sie über einen lo-
kalen Computer oder per 
Mobilfunk in ein Webportal. 
Eine spezielle Software, die 

Alarmfall: Bedeckt Schnee die Photovoltaikmodule, führt das 

zu Ertragsausfällen. 
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Software nutzt Sensorda-
ten nur, um Einstrahlungs-
diagramme zu erzeugen, 
nicht jedoch, um Sollwerte 
für die Einspeiseleistung zu 
errechnen. 

Ob Module liefern, was sie 
müssten, versucht die Visi-
onbox stattdessen durch 
den Vergleich verschiede-
ner Wechselrichter einer So-
laranlage zu ermitteln. Das 
Problem: Viele Solardächer 
kommen mit einem einzi-
gen Wechselrichter aus. Bei 
diesen Anlagen bietet das 
Conergy-System demnach 
keine Vergleichsanalyse, 
sondern visualisiert nur die 
tatsächliche Leistung.

Detailliertere Analysen 
sind mit Datenloggern mög-
lich, die mit den großen Ser-
vern etwa von Meteocontrol 
oder SMA kommunizieren 
können. Dies sind neben 
Modellen der beiden Firmen 

selbst zum Beispiel Geräte 
der Wechsel richterhersteller 
Kaco und Sunways. Die Por-
tale simulieren anhand indi-
vidueller Anlagenparameter, 
die ihnen die Datenlogger zu-
spielen, sowie zusätzlicher 
Wetter- und Satellitendaten 
den Soll-Ertrag eines Kraft-
werks und vergleichen ihn 
mit den Ist-Werten. Liegt die 
tatsächliche Stromprodukti-
on um einen vorab deRnier-
ten Prozentsatz unter dem 
Soll-Wert, wird der Anlagen-
betreiber be nachrichtigt. 
Die ausgeklügelte Software 
sorgt dafür, dass Alarm auch 
wirklich nur im Ernstfall aus-
gelöst wird. 

Um etwa Fehlalarme durch 
Schnee zu ver meiden, wertet 
das Meteocontrol-Portal die 
aktuelle Schneesituation ei-
ner jeden Anlage aus. Liegt 
Schnee, wird kein Alarm 
versendet. Wie oft der Soll-

Ist-Vergleich vorgenommen 
wird und wie viel Zeit somit 
zwischen Fehler und Fehler-
meldung vergeht, ist eine 
Frage des Sicherheitsbedarfs 
und des Geldes. „Unser Ser-
ver kann alle 15 Minuten bis 
täglich simulieren“, sagt Ra-
scher von Meteocontrol.

Zu teurer Zusatznutzen?

Administratoren großer Son-
nenkraftwerke haben dank 
der zentralen Webportale 
leichtes Spiel: Sie können da-
mit von ihrer Leitwarte aus 
in kurzen Zeitabständen die 
Ertragslage nicht nur eines 
Generators, sondern beliebig 
vieler Anlagen eines Betrei-
bers checken. Das ermög-
licht gewissermaßen einen 
Portfolio-internen Vergleich. 
Auch Installateuren eröffnen 
die großen Webportale neue 
Geschäftsmöglichkeiten: Sie 

können Rundum-sorglos-
Pakete inklusive der techni-
schen Betriebsführung einer 
Anlage anbieten. Die Hand-
werker über neh men für Be-
treiber die KonRguration des 
Datenloggers und des Web-
portals, stellen die Toleranz-
werte für die Alarmierungen 
ein, kontrollieren die Erträ-
ge und rücken bei Störungen 
sofort aus. 

„Ein Betreiber kann sich 
so darauf verlassen, dass 
seine Anlagen stets optimal 
läuft, ohne selbst aktiv wer-
den zu müssen“, sagt And-
reas Klinkenberg von Wen-
nemuth Elektrotechnik im 
hessischen Wehrebach-Vier-
tal, einer Firma, die Über-
wachungssysteme von SMA 
verkauft und Überwachungs-
service bietet.

Die kleinen Überwachungs-
helfer stoßen allerdings im-
mer noch auf Skepsis. Bei 

Verschiedene Systeme im Überblick

Daten fürs Handy: Die Firma 

AS Solar bietet eine herstel-

lerunabhängige Anlagen-

überwachung. Sie erkennt 

Verschattungen und ande-

re ertragsmindernde Störun-

gen frühzeitig und garantiert 

Betreibern maximale Er-

tragssicherheit. Zahlen zum 

Status der Anlage kann man 

sich jederzeit auf den PC 

oder das Handy laden. 

Kompakt und einfach zu bedienen: 

Auf dem großen Display des Sun-

ny Beam von SMA finden sich alle 

wichtigen Daten einer Solaranlage 

auf einen Blick: Tagesprofil, aktuel-

le Leistung sowie Tages- und Ge-

samtenergieertrag. Die Leistungen 

von bis zu zwölf Wechselrichtern, 

die Monatsübersicht, der Energie-

ertrag in Euro oder die eingesparte 

CO2-Menge lassen sich schnell per 

Einhandbedienung abrufen. 

Alles im Blick: Die Visionbox von Conergy infor-

miert mit einem Touchscreen über Einstrahlung und 

Erträge einer Solaranlage. Passen die Werte nicht 

zusammen, läuft etwas falsch. Das Gerät ist auch 

eine gute Hilfe für Solarstrom-Eigenverbraucher. 

Steigt die Ertragskurve, kann man Stromfresser wie 

Waschmaschinen nutzen – und hat dann das gute 

Gefühl, solar zu waschen.
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sinkender Einspeisevergü-
tung für Solarstrom rechnen 
sich Datenlogger für Kleinan-
lagenbetreiber nicht, argu-
mentieren Kritiker. Systeme 
mit guter Ana lysefunktion 
kosteten inklusive aller 
Sensoren und Installation 
rund 2.000 Euro, erklärt Öz-
can Pakdemir, Inhaber des 
gleichnamigen Elektroins-
tallationsbetriebs im west-
fälischen Bergkamen. 

„Da stimmt die Relation zu 
einer 10.000 Euro teuren An-
lage nicht.“ Pakdemir zufolge 
könne sich der Kleinanlagen-
Betreiber auch ohne Mehr-
kosten vor Mindererträgen 
schützen: indem er regel-
mäßig den Einspeisezähler 
ausliest und die eingespeiste 
Energiemenge mit den pro-
gnostizierten Werten im Er-
tragsgutachten vergleicht, 
das der Installateur mithilfe 
von Einstrahlungs- und Tem-
peraturdaten beim Kauf der 
Anlage erstellt hat.

Auch bestehen noch Zwei-
fel an der technischen Taug - 
lichkeit mancher Über wa-
ch ungsgeräte. Die Fachzeit-
schrift Photon hat im vori-
gen Jahr 14 markt gängige 
Modelle mit Alarmfunktion 
getestet, wobei einige aus-
gerechnet in der Disziplin 
Überwachung patzten. Mal 
merkten die Systeme nicht, 
dass der Solargenerator für 
längere Zeit zu wenig Leis-
tung brachte, mal Xel ihnen 
nicht auf, dass der Wechsel-
richter die Verbindung zum 
Stromnetz verloren hatte. 
Bei einem anderen Gerät ließ 
ein abgedeckter Einstrah-
lungssensor sämtliche Syste-
me kalt. Das klingt nicht ge-
rade vertrauenserweckend, 
zumal Sensoren etwa durch 
Vogelexkremente allzu leicht 
verdrecken.

Die Gegenargumente: 
„Überwachung lohnt sich 
selbst bei kleinen Anlagen“, 
sagt Karl Kuhlmann, Chef 

der Freiburger SolarXrma 
SAG Solar strom. Die Firma 
betreibt selbst 75 Anlagen, 
die allesamt mit Datenlog-
gern von Meteo control aus-
gestattet sind. Die Über-
wachung koste im Jahr im 
Durchschnitt fünf bis zehn 
Euro pro kW. Dafür sorge sie 
für einen 15 bis 20 Prozent 
höheren Ertrag durch weni-
ger Ausfälle. „Damit werden 
die Ausgaben für die Über-
wachung über die Laufzeit 
überkompensiert“, so Kuhl-
mann. 

Die Elek tronikhersteller 
haben weitere Argumente 
für ihre Technik: „Manuell 
kontrollieren Betreiber ihre 
Anlage vor allem in den ers-
ten Monaten, wenn sie neu 
ist. Über 20 Jahre ist dies 
allerdings kein tragfähiges 
Konzept“, sagt Kaco-Projekt-
manager Daniel Kachel. Ne-
ben der Bequemlichkeit und 
Zeitersparnis der Besitzer 
argumentieren die Firmen 
mit dem technischen Fort-
schritt: Bei steigender Ver-
lässlichkeit würden die Da-
tenlogger stetig billiger und 
damit für Kunden zuneh-
mend interessant.

Nur ist es mit einer Verbes-
serung des Preis-Leistungs-
Verhältnisses nicht getan. 
Mit dem Eigenverbrauch-
bonus in Deutschland dürf-
ten sich hierzulande immer 
mehr Anlagenbesitzer dazu 
entscheiden, ihren Solar-
strom direkt selbst zu nut-
zen als ihn ins Netz einzu-
speisen. Datenlogger haben 
somit weitere Funktionen 
zu übernehmen: Sie werden 
mithilfe von Webportalen 
intelligente Einspeise prog-
nosen stellen und Lasten 
automatisch steuern müs-
sen. Den Energieverbrauch 
transparent zu machen und 
Alarm zu schlagen, erscheint  
dagegen vergleichs weise 
simpel.

 Sascha Rentzing"
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Lassen Sie die Sonne für sich arbeiten:
Das Risiko übernehmen wir.

VPV Photovoltaik-Versicherung

Gerne unterbreiten wir Ihnen ein Angebot.

Informieren Sie sich jetzt!

VPV Versicherungen
Kundenservice

Postfach 31 17 55 · 70477 Stuttgart

Tel.: 0 18 03 / 45 55 34 21* · info@vpv.de · www.vpv.de

* 0,09 €/Min. aus dem Festnetz, Mobilfunk max. 0,42 €/Min.

FingerHaus GmbH · 35066 Frankenberg

Telefon 06451 504-0 · www.fingerhaus.de

Informieren Sie sich über die Effizienz-

und EnergiePlus-Häuser Ihres Spezialisten

für erneuerbare Energien unter

www.energie-plus-haus.de.

energiesparend innovativ sichere geldanlage

Bewährt und besiegelt!

Nachhaltige Qualität und

individuelle Architektur.

anteil häuser mit
einsatz erneuerbarer
energien in %

Neubau
Gesamt*

42%

85%

100

75

50

25

* Quelle: Statistisches Bundesamt

Fachserie 5 Reihe 1 aus 2010


